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hinter einer Reilie stattliclicr Borge stulz und majestütisch die

mächtigen Giplel des Pic du Midi und seiner Nachbarn, und
bildeten in iiirein Winterkleide einen schneidenden Contrast

gegen das sommerliche Gewand der Ebene; zunächst aber

trennte uns von dieser Seite ein tiefes Gebirgslhal, in welches

man von dem steilen Rande wie in einen schaurigen Ab-
grund blickte. So vereinigt dieser 5000' hoch gelegene Punkt

mit einer ausserordentlichen Fernsicht in und über die Ebene
zugh'ich eine imposiuite Ansicht des nahen Hochgebirges und

bietet auf diese Weise eine Aussicht dar, wie wir sie in den

Pyrenäen kaum grossartiger und mannigfaltiger angetroffen

haben.
(Fortsetzung folgt.)

Verzeichniss der von Dr. Staudinger im Jahre 1856
auf Island gesammelten Hymenopteren.

Zusamniengestellt von «B. Wr, Riitlie.

Tenthredinidae.

i. Emphytus Grossulariae Kl.

Gehört zur ersten Varietät Harlig's, nur sind die Beine

noch etwas dunkler, als bei den hiesigen Exemplaren; an den

vorderen Beinen sind die Gruudhälften der Hüften, die der

Hinterbeine fast ganz, die Schenkel mit Ausnahme der Enden
und die hinteren Tarsen mehr oder minder tief schwarz.

Uebrigens sind die Beine sowie die Flügelschüppchcn und die

Lefze fast rein weiss. Das Flügeliiial und die Costa sind

blassbraun. Die Länge beträgt nicht völlig 3 Linien. Ge-

fangen am 28. Juni.

Bei (jinem zweiten, noch etwas kleineren, am 8. Juli go.-

fangenen Exemplare ist die erste Hadiaizelle durch einen

Scheidenerv, welcher etwas hinter der Mlüv, aus dem Flügi;!-

male entspringt, in zwei Käume getheilt; übrigens ist dasselbe

von dein ersten nicht verschieden.

2. Nematus conductus n. sp.

N. niger, gracilis, margine collaris postico, pedibus

partim ventre(|ue albidis; clypeo parum retuso; pleuris

laevibus nitidis: alis hyalinissnbiridesceutibus,s(iuam\ila,

radice costafpie albidis, sligmale fuscescenle; unguicu-

lis deute parvo armatis. Long, ferc 3 lin. 2^.
20
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Die Aehnlichkeit mit N. obduclus Kart, ist sehr gross,

aber ich glaube mich nicht zu irren, wenn ich die Identität

bezweifle. Die Fühler sind fast fadenförmig und an der Spitze

kaum merklich dünner, Vs der Körperlänge betragend, einfar-

big schwarz, sehr kurz und fast anliegend behaart. Kopf und

Mesothorax sind fein und seicht punktirt, jener gedrängter und

bisweilen fast runzlig. Der schwarze Clypeus ist nur wenig

am Vorderrande eingedrückt; die Oberlippe (Anhang Hart.)

schwarz, am Vorderrande heller, die Taster hell bräunlich, die

Mandibeln kastanienbraun, am Grunde dunkler, Flanken und

Brust sind glänzend glatt. Die Oberseite des fast walzigen

Hinterleibes ist glänzend glatt, nur der äussersle Rand des

achten Segments, das neunte ganz und die After»pitzchen sind

bräunlich weiss, die Seiten des Afters, sowie der stumpfe

Bohrer aber schwarz, der ganze Bauch • ist weisslich. Mit

Ausnahme des Grundes ist das Geäder der wenig getrübten

Flügel braun, die dritte Cubitalzelle am Ende viel breiter als

am Grunde. Die Beine sind grösstenlheils weisslich, die vor-

deren Coxen am Grunde, die hintersten fast bis zur Spitze,

die vorderen Schenkel, besonders unterhalb, mehr oder weni-

ger, die Hinterschenkcl, mit Ausnahme der äussersten Enden,

ganz, die hinteren Tarsen und die Hinterschienen am Ende
ausgedehnt schwarz.

3. Nematus Staudingori n. sp.

N. niger, nitidulus, clypeo recta truncato; pedibus

concüloribus, femorum anteriorum apice, tibiis tarsisque

anticis ali)idis, tarsis posticis libiarumque apice (quan-

doque et summa basi) nigris; alis subfumatis; ungui-

culis deute parvo armatis. Long. 2— 2V2 l''i- 2 S, 4$.
Der ganze Körper ist tief schwarz, etwas glänzend, beim

$ selandrienförn)ig; der Kopf gedrängt und etwas tief punktirt;

die Fühler sind fast fadenföririig, nach der Spitze kaum merk-

lich dünner werdend, beim Weibchen etwa % der Körperlänge

betragend, beim Männchen noch etwas länger, das erste Geissel-

glied ist kaum merklich länger als das zweite ; der Clypeus

ist grade abgestutzt, beim Männchen kauui mit etwas vorste-

henden Ecken; die Kinnbacken vor der Spitze kastanienbraun,

die Taster heller oder dunkler braun. Der Mesothorax ist

schwach glänzend, sehr undeutlich punktirt, die eingedrückte

gewöhnliche Mittellinie des Miltellappens ist kaum und nur von

vorn gesehen etwas deutlich. Die Rückenkörnchen sind grau-

weiss, die Afterspitzchen hellbraun. Die Flügel sind schwach

rauehgrau getrübt, Schüppchen und Grund schwarz, letzterer

heller, Randader und Flügelnial blass bräunlich; die dritte

Cubitalzelle ist fast quadratisch, an der Spitze etwas verbreitert
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iinil kaum länger als hier Iireit. Der obere Tlieil der iJeine

ist gleichCarhig- schwarz, nur an den vorderen Beinen sind die

Sciieiikel an der Spitzeiiliiiirie, die Schienen und bisweilen

aucli di(! Tarsen getrülit weisslicli; von derselben Färbung sind

auch die Hinlerschienen, iiiil Ausnahuie der Spitze, diese, bis-

weilen auch die Spitze der Mitlelsehienen und der äusserste

Grund der hinteren Schienen schwarz.

4. Nematus coactulus n. sp.

N. niger, snhopacus, capite cum thorace pleurisque

oniniurn tenuissinie punctulato-rugulosis-, clypeo trun-

calo antice, labro, inandibuiis basi, paipis, inargine

postico prolhoracis, abdouiinis iateribiis apiceque pe-

dil.uisqiie lere tolis brunneo-albentibus; aus subtestaceo-

hyalinis, squauiula, radice, cosla sligmateque pallide

straniineis, areola cubitali tertia incompleta; unguiculis

dente parvo arniatis. Long. 2% lin. 1 ?.

Der Korper ist gedrungen, seiaruirienlönnig, auf Kopf und
Thorax fast matt, auf dem fast eilormigen Hiuterleibe aber

glänzend, dieser wie Kopf und Thorax sclnvarz, aber d(;r grade

V^>rderrand des Clypeus, die ganze üb(M-lippe, die Grundhälftc;

der Mandibeln, mit Ausnahme eines schwarzen Punktes auf der

oberen Grundecke, fast der ganze hintere Rand des Prothorax,

Seilen und Spitze des Hinterleibes sind weisslich oder blass

strohgelb; die vorletzten Bauclisegmente haben je eine in der

Milte unterbrocIuMie slrohgelbe, nicht sehr deutliche Binde.

Die Kühler sind etwas dick, borstenformig, einfarbig schwarz,
wenig kürzer als der HintcM'leib mit dem Thorax; das erste

(leisselglied ist ein wenig länger als das zweite; Kopf, Meso-
notncn, Miltelllanken und, doch weniger deutlich, die Brust sind

ausserordentlich Ic'in, fast wie punklirt gerunzelt uml daher fast

ganz nnill. Der Miltellappen des Melanottim hat im (Jrunde seiner

!>äugsvertielung eine erhabene!, in der Mille unterbrochene Linie;.

Die Spitze des llinlerleibsrückeiis mit den Al'lerspilzchen isl stroh-

gelb. Die Flügel sind nur schwach getrübt, das meiste Geäder
braun, Schüppchen, ^^'urzel, Itandrippe und Siigma hell stroh-

gelb; der Schlussnerv der dritten Cubitalzelle lehlt, dagegtui zeigt

der Cubilus, wenig<!r der Radius, 3—4 Spilzchen oder ILicker-

chen. Wovon einer aus der mulhmasslicJKüi iMille des Innen-

nerNeus-Cubilus der Zelle rückwärts ge.'bogen und dicht hinler

dem Schlu>sn(!rv (h.'r zweiten CubiUilzclIe in den Radius ein-

gesenkt ist. Diese Missbildung hat das Ansehen, als wenn die

Masse, welche den Schlussnerv der drillen Cubitalzelle bilden

sollte, aus vielleicht oll'enen (runden) Punkten vor dem eigent-

lichen Orte ausg(!slrömt wäre. Die Beine sind hell strohgelb,
2U''
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aber die Coxon, mit Ausnahme der Spilze, die Hälfte der Un-
terseite der Schenkel bis etwa Vg, Vg der Oberseite der Hin-
terschenkel vor der Spitze und die Hintertarsen sind schwarz.
Die Krallen sind stark und etwa in der Mitte der Innenseite

mit kurzen Zähnchen bewaffnet,

5. Nematus suavis n. sp.

N. niger, nitidulus gracilior, apice genarum, clypeo,

labro, maudibulis, demto apice, pedibusque stramineis,

coxis basi, femoribus dimidio basali nigricantibus, tarsis

palpisque fuscis; clypeo obsolete bilobo; pleuris lae-

vibus, nitidis; alis latiusculis, subhyalinis, squamula,
radice, costa stigmateque pallidis, hoc fusco margi-
nato; unguiculis subbifidis. Long. 2 lin. 2$.

Die Form des ganzen Thierchens erinnert an die Emphy-
tus-Arten mit vermehrten Fühlergliedern. Der kleine Körper
ist wenig gedrungen und die Flügel sind verhältnissmässig

breiter als bei den meisten Arten von Nematus. Die Fühler

sind kaum länger als der Hinterleib, etwas dünn, fadenförmig,

einfarbig schwarz, das erste Geisseiglied ist etwa um V4 kürzer

als das zweite. Die Stirn in der Mitte stark erhaben, aber

hinter der Erhabenheit nicht wieder vertieft; an dem hinleren

Augenumkreise tritt ein rostrother Streifen wenig hervor; der

untere Theil der Wangen, auch die Seiten des Unterge-

sichts, — (aber dies nicht in der Mitte) — der Clypeus, die

Lefze und die Mandibeln, mit Ausschluss der kastanienbraunen

Spitze, sind getrübt weisslich, die übrigen Theile des Mundes
aber schwarzbraun. Thorax und Hinterleib sind ziemlich

lebhaft glänzend schwarz, nur der Hinterrand des Prothorax

und die Hinterleibsspitze oben und unten heller oder dunkler

strohgelb. Die Flügel sind fast glasliell, am Grunde, wie an

der ganzen verdickten Aussenseite hell strohgelb oder fast

weisslich; das Stigma ist braun begränzt, die zweite Cubital-

zelle in der Mitle verschmälert. Die Beine sind grösstenlheils

schmutzig gelblich weiss, die Coxen, mit Ausnahme des Endes,

die Schenkel etwas mehr als bis zur Hälfte, besonders an der

Ober- und Unterkante, die Oberseite der Hinterschienen, die

Tarsen, besonders die hinteren schwarz oder schwärzlich ; die

Krallen sind gelbbräunlich, auf der Unterseite mit einem lan-

gen Zahn bewaffnet, welcher fast bis zur Spitze reicht, so,

dass dieselben bis zur Mitte gespalten erscheinen.

6. Nematus variator n. sp.

N. niger, oblongus, pictura ferruginea variabili; fla-

gelli antennarum articulo primo breviore, quam secundo;

labro albo; pleuris tenuissime subcoriaceis, subopacis;
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ungiiiciilis subbiTulis; apice abdominis luteo; alis sub-

hyalinis costa sligmaleque pallüle silaceis. Long. 3

— 3% lin.

Var. i. Coactior, facie, orbita oculorum, protborace

toto vel poslico, liiicis 2 iriesothoracis, pUniris plus

miiiusve extenso, quandoque sciitellu anti(;e laetc

ferriigineis; squaniula alariim cum radice, venire,

lateribus abdominis pedibusque fere tolis pallide

luleis. Long. S'A lin. 4$.
Var. 2. Subgracilior, mesuthorace cum pleuris con-

coloribus, squamiila alarum nigrofusca, coxis basi-

que femorum fere totis nigrisj venire nigro-ma-

culato. Long. 3V4 ün- 6$.
Var. 3. Alinor, gracilis, subconcolor, squaniula alarum

cum radice nioro-fuscis, coxis cum trochanleribus

femoribusque lere totis nigris. Long. 3 lin. 4 S,

2$. An species propria?

Nach vielem Betracblen und Vergleichen habe ich mich
nicht überzeugen können, dass ich es hier mit mehr als mit

einer Art zu Ihun habe; auch ist es mir nicht geglückt, mit

ßeslimmUieil eine der Varietäten irgend einer der bereits be-

schriebenen Arten beizugesellen.

Nur bei einem Exemplare der Var. 1 tritt die angege-
bene Färbung überall klar und deutlich hervor: das ganze
Uniergesicht, zwei kurze Streifen, welche von dem bedeuten-

den Stirnhöcker nach dem Zwischenraum der Fühler gehen,

der ganze Umfang der Augen, besonders breit oben und hinten,

der ganze Prothorax, die Parapsiden nach hinten, die Furchen,

besonders nach dem Millellappen hin und mehr als die Hälfte

der Mitttdilanken sind fast rostroth; bei den 3 übrigen sind

die Zeichnungen mehr oder minder verwischt. Die Beine sind

am Grunde der Hüften und Schenkel, hier besonders auf der

Oberseite, mehr oder weniger ausgedehnt schwarz. Die Klap-

pen litis Bolirers sind, mit Ausnahme des Randes, hellbraun;

die Afterspitzchen aber heller, am Ende jedoch braun.

Die zweite Varietät unlerscheiiiet sich von der ersten nur

dadurch, dass der ganze Thorax, den mehr oder weniger aus-

gedehnt gefärbten Hinterrand des Prolhorax abgerechnet, ganz

schwarz ist, dass der Bauch nur gelleckt und dass die Coxen,

Trochanleren und die Schenkel fast bis zur Spitze oben und

unten schwarz sind.

Die dritte Varietät ist etwas schlanker gebaut und kleiner.

Der ganze Körper ist schwarz und nur am Ilinterrande der

Augen, iheils auch am Scheitel und au den Wangen, ist mehr
oder weniger ausgedehnt die Roslfarlx; und das Strohgelb an

der Spitze des Hinterleibes rings herum geblieben. Schüppchen
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und Wurzel der Flügel sind schwarzbraun. Der Grund der

Beine ist fast ganz schwarz, die Schenkel nur an der Spitze

und zum Theil an beiden Seiten strohjelb. Gefangen sind die

Stücke Ende Mai und im Verlauf des Juni.

Cyniphidae.

7. Eucoelia simulatrix n. sp.

E. niger, nitidissimus, mandibulis pedibusque rufo-

testaceis; flagello antennaruin brevium obscure rufo,

subüctenario $; segmento secundo basi parce piloso;

alis albidü-hyalinis, areola radiali aperta, cubitu evanido.

Long. Vi lin. 1 $
Die Aehnlichkeit mit Colhonaspis diaphanus Hart. (Germ.

Zeitsch. f. d. Entomologie III. pag. 356) ist zwar sehr gross,

aber manche kleine Verschiedenheiten scheinen doch von einer

Vereinigung beider zu derselben Art abzurathen. Die Fülller

sind noch kürzer, die beiden Grundglieder schwarz, die Geissei

braunrolh; das zweite Geisselglied ist etwas länger und dicker

als das erste, das dritte kaum länger, aber nicht dünner als

das vierte, die vorletzten Glieder sind nur wenig länger als

dick. Der Hinterleib ist am Bauche durchaus glänzend schwarz-,

der Grund des zweiten Segments nur mit einem dünnen Kranz

grauer Härchen umgeben. Die Flügel sind glashell mit einem

Stich ins Weisse, die Radialzelle ist aussen offen, von dem
Cubitus ist nur ein geringer Schatten wahrzunehmen. Die

Beine sind bräunlich roth , der verdickte Theil der Schenkel

und die Tarsen sind mehr braun, auch die Hinterschienen sind

dunkler, die Hüften, mit Ausnahme der Spitze an den vorderen,

fast glänzend schwarz. — Gefangen den 29. Juli.

8. Xystus (Allotria) obscuratus Hart.?

Der ganze Körper ist glänzend schwarz, höchstens am
Grunde des Hinterleibes (bei 1 Expl.) etwas röthlich durch-

scheinend. Die Fühler sind gelblich, an der etwas verdickten

Spilzenhälfte dunkler, auch der Schaft ist braun. Die Beine

sind scherbengelb, die Schenkel an der Grundhälfte und be-

sonders die Coxen gebräunt, diese der Hinterbeine fast schwarz.

Die Flügel sind am Rande ziemlich lang gewinipert; der Cu-

bitus ist entweder fast ganz verschwunden, oder nur an der

Grundhälfle angedeutet bei diesem Exemplare sclieint der Ha-

dius nicht völlig den Flügelrand zu erreichen und hier, an

der Spitze, selbst etwas verdickt zu sein. — Gefangen den

13. Juni.
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Ghalcididae.

Von dieser Familie stehen 5 Arten in 7 isländischen Exem-
plaren vor mir, wovon ich keins zu bestimmen, auch nicht mit

iieiieri Namen zu belegen wagen mag.

9. Ein sehr kleiner Encyrtus, etwa V^ Linie lang, grau-

schwarz, malt, mit gelblichen, etwas braun gefleckten Beinen.

10. Ein Pteromalide mit durchgehcnilen Parapsiden-Fur-

chen, glänzend grün, der eirunde zugespitzte Hinterleib etwas

ins Bläuliche ziehend. Die schwarzen Fühler sind schwach

keulenlormig, 12-gliedrig, denn ich erblicke nur 1 Riegel.

Die Beine sind dunkel grün; Spitze der Schenkel und Grund

der Schienen aber last goldgelb. — Ich kann bei dem einzigen

weiblichen Exemplare mich nicht davon überzeugen, ob ein

sehr kurzer Hinlerleibsstiel vorhanden ist oder nicht.

11. Ein Lamprotalus Walk. Glänzend grün, in der Mitte

des Hinterleibes violet, auf dem Rücken des Thorax mit Gold-

schimmer. Beine dunkelgrün, Schenkel an der Spitze, Schie-

nen am Grunde und unterhalb und der Grund der braunen

Tarsen fast goldgelb. Der Knopf des langen ramus stigmaticus

nur etwas mehr als gewöhnlich verdickt.

12. 2 Exemplare eines Miscogastriden: Glänzend grün

mit kurzem schmalem Hinterleibe, der Stiel massig verlängert,

das zweite Segment länger als die folgenden zusammen, fast

becherförmig. Die Beine grün, die Schenkel an der Spitze,

die Schienen ganz oder an beiden Enden und der Grund der

Tarsen fast goldgelb.

13. Ein kleiner, etwa nur % Linie langer schöner Ente-

donide: dunkel grün, Gesicht, Wangen, am Scheitel ein Fleck

auf der Mille und der Uirdireis der Augen, auf dem Rücken
des Mesolhorax 2 Linien an der Stelle der Parapsidenfurchen

und 2 parallele Linien auf dem Schildchen fast rein gelb. Die

Fühler sind kaum länger als der Kopf, gelblich mit braunem

Anfluge, wegen ihrer Lage nicht deutlich ganz zu erkennen.

Proctotrupidae.

14. Lagynodes rufescens n. sp.

L. apterus, rufescens, pilosus, flagello antennarum ab-

dominisque postico fuscis, vertice abdomineque laevis-

simis. Long. Yi !'"• ^ ?•

Die Aelmlichkeit mit Försters L. rufus scheint sehr gross,

jedoch die Verschiedenheit gewiss zu sein: denn Kopf und

Hinterleib sind durchaus glatt und glänzend. Die Stirn neben

dem Fühler ist je in ein Läppchen verlängert und zwischen
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denselben steht ein feines, aber deutliches Dörnchen; die Un-
terseite des Kopfes, das Kinn, ist sehr gross; der (sogenannte)
Hals sehr kurz und unmittelbar hinter dem Scheitel angeheftet,

ein eigentlicher Hinterkopf fehlt also. Die Augen sind klein;

von Nebenaugen ist keine Spur vorhanden. Der Prothorax ist

gross, Mesolliorax, Schildchen und Hinterschildchen sehr klein,

der Metathorax grösser, quer. Das erste Hinterleibssegment

ist sehr gross, fast walzig, etwas gedrückt, am Grunde ver-

engt, und hier oben mit 2 tiefen länglichen Grübchen; von
den letzten bräunlichen Segmenten ragen nur 3 als schmale
Ringe vor. Die Beine sind heller. Die Fühler haben — ohne
das Würzelchen — nur 11 Glieder. Das letzte Tasterglied

ist klein, nach unten fast dreieckig erweitert, aber bei Weitem
nicht so grell wie in Förster's Abbildung; auch das vorletzte

Glied hat fast dieselbe Bildung.

15. Ein nicht wohl erhaltenes Exemplar von Cc^raphron

Jur. Fstr. (Calliceras Neos) lässt keine genaue Betrachtung
zu. Schwarz, Beine pechgelb; Flügel etwas getrübt; Radius
verlängert, schwach gebogen, kaum Vg Linie lang.

16. Prosacantha punctulator n. sp.

Pr. aptera, nigra, punctulatissima, opaca, clava anten-

narum 6-articulata; postscutello inermi. Long, vix

y4 lin. 2$.
Der ganze Körper ist schwarz und matt, nur der Hinter-

leib etwas schimmernd, ausserordentlich fein und gedrängt

punktirt. Das bei der Gattung Prosacantha auf dem Hinterschild-

chen vorhandene Dörnchen fehlt hier; dagegen ist zur Anlage
des Hinterleibes der Metathorax ziemlich tief ausgerundet, wo-
durch jederseits eine vorstehende dornartige Ecke entsteht.

Die Schienen an beiden Enden und die Tarsen sind pechgelb.

Die Fühler sind schwarz oder am Grunde schwarzbraun, der

Schaft erreicht die Höhe der Stirn und beträgt Vg der ganzen
Länge, das erste Geisseiglied ist kaum länger als das Stielchen,

aber dicker, das zweite wenig kürzer, aber dünner, die bei-

den folgenden sehr klein, fast kuglig; die sechsgliedrige, ^3
des Ganzen betragende dicke Keule ist deutlich gegliedert,

das erste Glied etwas dünner als die folgenden 4 gleich gros-

sen, das Endglied eiförmig, wieder etwas dünner. Das erste

Hinlerleibssegment ist oben kaum länger als dick, nach hinten

etwas breiter werdend, etwas unregelmässig gestrichelt, das

zweite wenig länger, aber hinten fast doppelt so breit wie am
Grunde, auf der Grundhälfte regelmässig und ziemlich tief ge-

strichelt; das dritte Segment ist von allen bei Weitem das

längste und breiteste und sehr zierlich gedrängt punktirt, fast

wie fein gekörnelt; die beiden noch deutlichen folgenden
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Segmente sind wieder viel schmäler und noch viel feiner

punktirt.

Von PI aty gasler Latr.

sind 2 Arien aurgefunden worden:
17. PI. splendiduliis m.: schwarz;, lebhaft glänzend, durch-

aus glatt; Beine fast gleichfarbig, Schienen der vorderen an

beiden Enden rülhelnd , Tarsen deutl'ch lünfgliedrig. Schild-

clien rundlich, kissenfürmig hoch erhaben, glänzend glatt, von
dem 3Iesolhorax durch tiefe Grube geschieden, auf welchen
nur eine sehr geringe feine Spur der Parapsiden-Linie ange-

deutet ist. Flügel weisslich glashell, mit nur sehr feiner Un-
terrandader, Fühler 10-gliedrig, durchaus schwarz, faden-

förmig, das zweite Geiseli;lied etwas unförmlich, Länge etwa

Vj Linie, 2 Exempl. Gefangen am 19. Juni.

18. PI. opacus m. Schwarz, matt, überall äusserst fein

punktirt oder vielmehr gekörnelt, an den Vorderbeinen die

Spilzerdiälfte der Schenkel und die Schienen mit Ausnahme
der Mitte gelbröthlich. Fühler fadenförmig, durchaus schwarz,

das zweite Geisselglied regelmässig, aber grösser als das

vierte. Parapsidenlinien deutlich. Schildchen kissenförniig

erhaben, fein runzlig punktirt, durch tiefe Einsenkung von dem
Mittelrücken geschieden. Flügel glashell, etwas weisslich,

Unterrandader sehr schwach, ohne Knöpfchen. Länge: i Linie,

1 Exeinplar.

Von den Diapriden steht 1 Art in 9 weiblichen Exem-
plaren vor nur:

19. Diapria aptera m.

I). aptera, atra, tibiis basi tarsisque piceo testaceis;

abdomine oblongo, obtuso, abrupte apiculato; anten-

narum clava sensim incrassata subtriarticulata. Long.

'A lin.

Diese kleine Art hat viele Aehnlichkeit mit der D. par-

vula Ns., aber die schwarzen Beine, die etwas dickere, sonst

ähnlich gebildete Fühlerkeule und die bräunlichen Flügelstum-

mel, ^velche kaum den Hiuterl(!ib erreiclien, unterscheiden sie

hinlänglich. Fidiler I2-gli('drig; das erste Geisselglied ist fast

so lang wie das SlielclHMi, aber viel dünner, die folgenden 5

sind klein, rundlich, aber allmälig etwas dicker werdend, das

siebente ist sichtbar dicker, noch viel dicker das erste (jlied

der Keule, ebenfalls dicker das zweite, am dicksten und läng-

sten das cilorrniirc; I^ndoIicMl. iJas zweite Sejjment niin?nl last

(\c\\ ganzen Ilinlerl(!il).srü('ken ein, die letzten plötzlich sehr

schmal werdenden Hinge bilden zusammen eine Abrundung,
aus deren Mitle ein Spitzchen - das Aftersegment mit der
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äiissersten, vielleicht immer? vorstehenden Spitze des Bohrers
— vorragt.

Braconidae.

20. Ephedrus parcicornis Ns.

Die beiden vorhandenen weiblichen Exemplare sind kaum
von den deutschen verschieden, nur etwas kleiner und noch

tiefer schwarz. Die Fühler sind nicht völlig' so lang, wie der

hallie Körper; die Beine fast einfarbig schwarz, nur die vor-

deren mehr oder weniger ins Braune ziehend. Das Stigma

der Flügel ist sehr hell, aber die ganze Costa schwarz.

21. Trioxys compressicornis n. sp.

Tr. obscurius dilutiusve testaceus, nitidus, dorso me-
sothoracis fusco linoato vel toto fusco; antennis vix

corpore brevioribus, 12-articulatis, compressis, radio

elongato. Long. 1 lin. 1 $.

Die Fühler sind deutlich 12-gliedrig, so lang wie der

ganze Körper, am Grunde drehrund und dünner, übrigens zu-

sammengedrückt, von gleicher Dicke und schwarz, die beiden

kurzen Grundglieder und das erste Geisselglied gelblich, dieses

etwas kürzer als die folgenden, ziemlich gleich langen, das

Endglied um die Hälfte länger als das vorhergehende. Kopf

und die ganze Unterseite des Körpers etwas dunkel lehmgelb,

der Rücken des Thorax und des Hinterleibes seitwärts braun.

Der Bohrer ragt nicht vor. Die beiden Afterborsten sind massig

lang, hinter der Mitte schwach knieförmig eingeknickt und so

dem Scheine nach wie zweigliedrig. Die Beine sind blass,

die hinteren mit bräunlichem Anfluge. Die Flügel sind sehr

wenig getrübt, das grosse länglich dreieckige Sligma ist blass

und sendet ein wenig unter der Mitte den, wie gewöhnlich,

längeren Radius aus. Von der inneren Discoidalzelle ist eine

geringe Spur sichtbar.

Ein fast ganz gleiches Exemplar aus der Mark Branden-

burg habe ich vor mir, das in allen Theilen mit dem isländi-

schen genau übereinstimmt, nur ist der ganze Körper blass

scherbengelb, und nur der Thoraxrücken mit drei braunen

Längsstreifen bezeichnet, die seitlichen, wie gewöhnlich, vorn,

der mittlere hinten verkürzt, dieser ist durch eine gelbliche

Linie getheilt; auch das Schildchen hat beiderseits eine feine

braune Längslinie. Die Fühler sind genau eben so gebildet

und gefärbt.

22. Mö'noctonus Caricis Hai.

Ich glaube mich nicht zu irren, wenn ich 5 Exemplare,
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3 c5 und 2 ?, wie geschehen, mit dem Hulidayüchen Namen
Leioge. Fühler schwarz, der <^ 15- oder KJ- und der -?- 13-

glie(h-ig: Fliigeliiial sehr schmal \\m\ lang, der kurze Radius

entspringt etwas unter dessen Mitte fast rechtwinklig und ist

dann sanft aufwärts gebogen; die innere, oben, wie gewöhn-

lich geschlossene Discoidalzelle ist deutlich ausgeprägt, von

den rücklaufenden Nerven nur ein Schalten vorhanden. Der

etwas vorragende Bohrer ist oberhalb schwarz, unterhalb in

ein gelbliches Läppchen erweitert. Länge Va— V4 Linie.

23. Praon volucris Hai.

Von dieser, wie ich glaube, nach Haliday richtig bestimm-

ten Art ist nur ein weibliches Exemplar vorhanden. Es ist

\ Lin. lang, die Beine sind einfarbig hell rostgelb, nur die

Spitze der Tarsen ist braun. Fühler 19-gliedrig, das erste

Geisseiglied am Grunde gelblich. Hinterleib einfarbig schwarz,

kaum am Grunde heller.

24. P r a n p e r e g r i n u s m.

Fr. niger, pedibus flavo- ($), vel fusco- ((5) ferrugineis;

abdominis segmento primo subgloboso; antennis 16— 19

articulatis. Long. % lin. 6 ö^, 4 $.

Zu keiner der 5 von Haliday aufgeführten Arten kann ich

die 10 vor mir stehenden E.xemplare rechnen, und ich muss

also einen neuen Namen dafür in diesem Verzeichnisse vor-

schlagen. Die Fühler sind einfarbig schwarz, beim c5 18-

oder 10-, beim ? 16 — 18-gliedrig. Die Beine sind fast rost-

rolh, beim $ mehr ins Gelbliche, beim o ins Braune ziehend.

Die Flügel haben einen geringen Stich ins Bräunliche. Das

erste Segment des Hinterleibes ist länglich rund, und es scheint

oberhalb mehr gewölbt zu sein, als bei den andern mir be-

kannten Arten.

25. Aphidius cingulatus m.

A. niger, palpis fuscis, prolhorace subtus, cingulis ab-

dominis (ut plurimum), pedibusque piceo llavidis, pos-

ticis fusco-nigris; segmento abdominis primo subbino-

dulo, postice parum dilatalo, punctato-ruguloso; terebra

brevissima, oliliisa. Long. 1% Lin. 2 c5, 4$.
Diese von mir als neu aufgenommene Art scheint mit A.

Laricis Hat., vielleicht aucli mit A. varius Ns. nahe verwandt,

aber doch davon verschieden zu sein, denn der Bohrer ist hier

nicht fein zugespitzt (cuspidatus), noch ist, wie Neos angiebt,

Caput cum ore luteum. Die Fühler erreichen ungefähr Va der

lujrperlänge, sind einfarbig schwarz, beim o 22-, bei|n $
20-glicdrig. Der ganze Körper ist schwarz, nur die Seiten
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des Prothorax unten und der vordere Rand der hinteren Hin-
terleibsringe gelblich, bisweilen ist aber auch diese Färbung
ganz verschwunden. Die Taster sind braun, beim Männchen
auch ganz schwarz. Die Vorderbeine sind gelblich, die hin-

teren S, oder nur die hintersten $ mehr oder weniger aus-

gedehnt pechschwarz, nur die Gelenke heller. Die Flügel sind

überall gleich etwas getrübt; das bräunliche Stigma ist fast

dreimal so lang wie breit. Das erste Segment des Hinterleibes

ist fast in der Mitte eingedrückt, nach hinten allmälig nur
wenig breiter werdend und überall punktirt- gerunzelt. Der
Bohrer ist sehr kurz und stumpf.

26. A. restrictus Ns.?

Fast alle Theile des Thierchens sind tief glänzend schwarz,
nur das erste und zweite Glied des Hinterleibes, die Vorder-
beine fast ganz, die hinteren vor und hinter den Gelenken
peöhgelblich. Das erste Segment ist in der Mitte tief einge-

drückt, nach hinlen Avenig dicker werdend. Die Fühler sind

kaum halb so lang wie der Körper, 13-gliedrig, nach der Spitze

hin allmälig etwas dicker werdend, die beiden ersten Geissel-

glieder gleich lang. Flügel etwas getrübt; innere Discoidal-

zelle deutlich; von dem Cubitus mit dem rücklaufenden Nerven
ist nur ein Schatten angedeutet, übrigens ist die Mittelzelle

offen; das lange lanz(;ttähnliche Flügelmal sendet im Anfange
des zweiten Längsdriltels den Radius aus. Der Bohrer ist

kurz, stumpf, schwarz. Länge % Linie. 1 $.

27. Microctonus intricatus m.

M, niger, squamula alarum, seginento primo abdominis

laevissimo pedibusque testaceis; parapsidibus distinc-

tis; areola cubitali prima effusa*, metathorace brevi,

truncato, subretuso; terebra abdominis trientis longitu-

dine, subbicurvata. Long. 1 lin. 2 $.

Die Aehnlichkeit mit dem einzelnen Exemplare von M.
melanopus Rtzb. ist zwar gross, aber die verschiedene Färbung,

die etwas längeren Fühler und besonders das fast spiegelglatte

erste Hinterleibssegment scheinen doch auf specifische Verschie-

denheit zu deuten. Die Fühler haben etwa y^ der Körperlänge,

sind 20 oder 21-gliedrig, schwarz, nur die beiden Grundglie-

der hell pechfarbig; das zweite Geisseiglied ist etwas länger

als das erste. Die Augen sind gross und reichen bis dicht an

die Kinnbacken. Die Vorderflanken sind bisweilen dunkel

rostgelb, die Mittelflanken in der Mitte runzlig. Die Parapsiden-

furclien sind ziemlich tief und verlaufen vor dem Schildchen

in eine punktirte Fläche. Der kurze, fein punktirt -runzlige

Metathorax ist hinten etwas schräg abgestutzt und in der Mitte
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eingedrückt. Das erste Segment des Hinterleibes hat fast die

Iialbe Länge desselben, ist entweder spiegelglatt oder nur sehr

undeiillicli sparsani geilricliell, g(;lblicli, der etwas gedrückte

Stiel ist so lang wie der hintere allniälig breiter werdende
Tlieil; die Knötchen ragen etwas vur; auch das zweite Seg-
ment ist dunkel pechfarben. Der Bohrer hat etwa den dritten

Theil der Hinterleibslänge, ist anfangs etwas auf- und dann
schwach abwärts gebogen. Die Beine sind fast einfarbig gelb-

lich, nur die Hintercoxen und die hinleren Tarsen mehr oder
weniger gebräunt. Flügel sehr wenig getrübt, Stiguia hell-

braun, Radialzelle länglich eirund, ihre (freie) Auss(>nseite so

lang wie das Stigma, aber kürzer als der folgende Theil des

Aussenrandes; die beiden Humeralnerven sind deutlich und
gleich stark.

Ein fast gleiches Exemplar habe ich auch in der Umge-
gend Berlins gefangen, nur sind alle Hüftglieder desselben und
der Anlang der Hintcrschenkel braun oder fast schwarz.

28. Perilitus islandicus m.

P. niger, squaniula alarum stigmaleque, orbita oculo-

rum, ore pedibusque subpiceo-testaceis, coxis posticis

fuscis; nervo recurrente interstitiuli; segmento abdo-

minis primo striolato, peilicello laevissimo (efTossulato);

terebra dimidio abdominis parum longiore. Long. 2
lin. 6 J, 8 $.

Diese von jnir als neu angenummcne Art stimmt f.ist in

allen Theilen mit Per. rubens Ns. genau überein, und haupt-

sächlich nur in der Färbung weicht sie davon ab. Die schwar-
zen, bisweilen auf der Unterseite etwas gerötheten Fühler sind

beim Mäinichen 28- oder meist 29-, selten 30-, beim Weib-
chen 2(i-, seltener 25-gliedrig. Der Umkreis der Augen ist

gewöhnlich und mehr oder weniger ausge<lehnt geröthet, sel-

tener kaum verschieden farbig; der ganze Mund schmutzig
gelblich, bisweib.'ii nnt einem Stich ins Bräunliche. Die schwach
punklirt- runzligen Vorderllanken schimmern bisweilen ins

Bräunliche, die Mittelllanken sind meist ga;iz eben, und nur
die gewöhnliche schwach vertiefte Längsfurche ist gedrängt
punktirt-runzlig. Die Parapsiden-Linien sind ziemlich tief ein-

gedrückt und verlaufen hinten, wie gew()linlich, in eine schwach
vertiefte gedrängt punktirte Fläche. Der Melathurax ist fein

netzartig gerunzelt, auf seiner Mitte nur bisweilen ein schwa-
cher Kiel angedeutet, der abschüssige Hintertheil in der Mitte

schwach eino;edrückt. Das erste SejruKMit d(!s Hinterleibes hat

etwa Vs der giinzen Länge; (Ut Hinlerllieil wird nach hinten

allmälig breiter und ist gewöhnlich ziemlich tief, fast regel-

mässig gestrichelt, der Stiel dagegen ist glatt, ohne Spur von
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Grübchen; die Knötchen treten hei dem Männchen etwas vor,

der Bohrer hat etwa Vs der Hinterleibslänge, Die Beine sind

schmutzig' scherbengelb, die Hintercoxen aber und die End-

glieder der Tarsen schwärzlich. Die Flügel sind fast rein

glashell, Schüppchen, Wurzel und Stigma gelblich, die Costa

aber schwarz; de.r rücklaufende Nerv ist fast immer intersti-

tial, selten mündet er etwas unter diesem Punkte. Schmarotzt

in Episema Graminis. Die schmutzig grau gelblichen Puppen-

hüllen sind 2 Linien lang, halb so dick und, wie gewöhnlich,

mit dickeren Fäden locker übersponnen. — Gefangen den

21. luli.

29. Microgas ter bre vi cor nis Wesm.
Ich glaube, mich in der Bestimmung nicht geirrt zu ha-

ben, obgleich das einzige weibliche Exemplar kaum eine ge-

naue Bestimmung zulässt, indem der Hinterleib ganz einge-

drückt ist. Die Fühler haben kaum Vg der Körperlänge, die

6 vorletzten Glieder sind noch um ein Weniges breiter als

lang. Der Kopf ist fast ganz glatt, nach hüiteu lebhall glän-

zend; das Mesonotum wenig deutlich gedrängt punklirt, der

Äletathorax fein punktirt runzlig. Der Hinlerleib hat die Länge

des Vorderkörpers; die fein runzlige Mitte des ersten Seg-

ments ist überall gleich breit; der punktirte Vordertlieil des

zweiten Segments hat ungefähr Vg der Länge des Hintertheiles.

Der Bohrer ragt nur wenig vor. Beine schwarz, Vorderschen-

kel an der Endhülfte, deren Tibicn und Tarsen, die hinteren

Tibien an der Grundhälfte und auch das erste Tarsenglied am
Grunde rothgelblich. Flügel wenig getrübt; Schüppchen und

Wurzel schwarz, Costa gelblich, das übrige Geäder noch etwas

blasser, das Stigma hellbraun, nicht doppelt so lang wie

breit.

30. Micro gas ter incertus m.

Ein einzelnes männliches Exemplar, wofür ich, auch nur

mit einiger Bestimmtheit, keinen unter den bekannten Namen
herausfinden kann. Der M. sericeus Ns. stimmt in den meisten

Punkten überein, aber doch nicht in allen. Das ganze Thier

ist schwarz und ziemlich dicht mit kurzen grauen Härchen

besetzt. Die Fühler sind un» Vg länger als der Körper. Die

Vordertasler sind gelblich, am Grunde aber, wie die Hinter-

taster, schwärzlich. Der Kopf ist fast ganz matt; das fein

punktirte Gesicht hat unter den Fühlern einen feinen Kiel,

Der Mitlelrücken ist sehr fein punktirt und matt, das Schild-

chen glänzend. Der etwas verkürzte Hinterrücken, die Vor-

derhälfle der Miltelflanken und die Hinterschenkel oben auf

punktirt, aber ziemlich lebhaft glänzend, ersterer mit einer
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sehr seichtet» Millelfurche. Der Hinlerleib ist lincaliscli, etwa

vun Länge des Tliorax, aber bedeutend schmäler; die kaum
nach hinten etwas sclimäler werdende Mitte dos ersten Seg-

ments und der erste Tlieil des zweiten (etwa "^ su hing wie

der zweite Tlieil) lein pnnklirt runzlig: dieser, (der erste)

Theil hat auf der Mitte eine fast glatte kieirOrnnge Erhaben-

heil und seitwärts, besonders deutlich nach vorn, je eine ver-

tiefte, nach vurne einwärts gebogene Linie, so dass dadurch

der Theil fast halbkreisförmig erscheint. Die Beine sind fast

genau wie bei M. brevicornis gefärbt, die weissen Sporen aber

länger, an den Mittelscbienen reichlich so lang wie der Meta-

tarsus. und ein wenig gebogen. Die Flügel sind fast glashell,

mit einem geringen Stich ins Weissliche, Schüppchen, \\'urzel,

Costa, mit Ausnahme des äussersten Grundes, und das Stigma

schwarzbraun, das meiste übrige Geäder der Vorderllügel

bräunlich, der Hinterflügel aber weisslich.

31. Micro gast er fulvipes Hai.? (M. glomeratus Ns.)

Der 31etathorax ist nicht nur an den Seiten, sondern auf

dem ganz(Mi Rücken gedrängt punktirl und matt; die nach hin-

ten verengte Mitte des ersten llinterleüssegments und das kurz

abgestutzte Dreieck des zweiten sind fein gerunzelt und eben-

falls matt. Die Puppen sind fast rein weiss. 5 S, 1 $.

Fünf etwas kleinere Exemplare, 1 S und 4 $, stimmen
in allen Merkmalen mit dem \orhergehenden i\]icrogaster über-

ein, nur sind die Beine dunkler, der (jlrund der Miltelhüften

und die Hintertarsen braun, bisweilen auch die Hinterschienen

an der Spitze gebräunt. Die Sporen der Mittelschienen sind

grade und kaum länger als die Hälfte des iMetatarsus. Diese

Exeiiiphire übergab mir Kaiisch mit vielen andern kleinen Dip-

teren und Ichneumoniden, welche schicht\veise in einer kleinen

runden Schachtel vorsichtig dicht nebeneinander (nicht auf-

einander) gelegt waren. Jede Schicht war von der folgenden

durch ein genau anschliessendes scheibenicirmiges Läppchen

von Leinwand geschieden. Fast alle so verpackten Thi(-'rcheri,

auch die zartesten Dipteren, waren durchaus gut erhalten.

32. Alysia manducator Lalr.

Zwölf weibliche Exemplare, zwar verschieden an Gröss^
aber son.-it einander völlig gleich; I Exemplar ist viel schlan-

ker als die übrigen, aber durch kein weiteres Merkmal ver-

schieden.

33. Aly.sia j)umilio Ncjcs.

Es ist nur 1 weibliches, nicht wohl erhaltenes, aber be-

stimmt hierher gehöriges Exemplar vorhanden.
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34. Alysia conspurcator Hai.

Fast alle im Ent. Mag. V. pag. 236 angegebenen Merk-
male treffen genau zu, nur ist das sehr schmale Flügelmal

nicht braun, sondern fast strohgelb, und nicht allein der Schaft,

sondern auch das Wendeglied ist rostgelb. Die Fühler der

Weibchen sind 26-, der Männchen 28 - 30-gliedrig. Der erste

Theil des Radius ist etwas länger als die Breite des Stigma.

Die Parapsidenfurchen sind ziemlich tief eingedrückt, laufen

vor dem Schildchen zusammen und sind hier noch etwas tiefer,

eingegrabene Punkte kann ich jedoch darin nicht entdecken.

Bei einigen Exemplaren ist der Mittelrücken vor dem Schild-

chen rostbraun. Länge \Vi bis etwas über 2 Linien. Zwei
Exemplare wurden am 8, Juni 1856 beim Geysir gefangen.

10 ?, 8 ^.

Orthostigma Ratzb.

Von diesem, wie ich dafür halte, ganz guten, aber höchst

schwierig in Species zu zerlegenden Genus sind 3 ziemlich

gut unterscheidbare Arten vorhanden, zwei davon leider nur

in je einem Exemplare.

35. 0. pumilum Ns. var.?

Der ganze Körper ist schwarz, also auch das erste Seg-

ment des Hinterleibes. Die Stelle des Flügelmals ist nicht

dicker als der übrige Theil der Randrippe. Die Fühler sind

17- oder 18-gliedrig, schwarz, bei einem, wie es scheint, dazu

gehörigen Männchen 20-gliedrig; das erste Geisselglied ist etwas

länger, aber dünner als das zweite. Die Beine sind pechroth,

die Spitze der Hinterschienen und die Tarsen etwas mehr ge-

bräunt. Die hinteren Coxen sind braun. Auf dem glatten

Mittelrücken vor dem Schildchen ist ein längliches Grübchen
deutlich eingezogen. Länge etwa ^i Linie. 5 $, 1 >S'.

36. 0. exile m. n. sp.?

0. atrum, mandibulis et segmenio abdominis primo fer-

rugineis; pedibus palpisque piceis; antennis 13-articu-

latis, flagelli articulo primo quam secundo subbreviore;

mesonoto laevissimo (impunctato); areola cubitali se-

ip cunda solito breviore; terebra vix abdominis quadran-

lis longitudine. Long. % lin. 1 $.

Die Geissei der Fühler nimmt allmälig an Dicke etwas zu,

das zweite Glied ist kaum dicker als das erste, die hinleren

Coxen, die Schenkel und das Ende der Hinterschienen sind

tiefer gebräunt. Der Hinterrücken ist fein punktirt runzlig,

das erste Segment des Hinterleibes hat nur einige Längs-

runzeln.
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37. 0. distracta Ns.?

Das einzelne Exemplar stimmt fast in allen Punkten mit

den deutschen überein, nur ist die Färbung^ etwas tiefer, die

Beine sind wenig dunkeler und die 18-gliedrigen Fühler etwas

kürzer. Diese geringen Unterschiede würden mich nicht an

der Identität zweifeln lassen; aber das erste Geisseiglied der

Fühler ist sichtbar länger als das zweite, was bei den heimi-

schen Stücken nicht der Fall ist, und der Metathorax punktirt

runzlig und matt, wogegen er bei Exemplaren aus der Ber-

liner Gegend fast immer ganz glatt und glänzend ist. Vor
dem Schildchen ist auf dem Mittelrücken ein deutliches Grüb-

chen vorhanden.

Von der Gattung Dacnusa Hai.

sind drei Arten vorhanden, wovon zwei einander sehr nahe
stehen.

38. D. pubcscens Curt.

Ueberall mit weisslichen Härchen besetzt, sehr dicht auf

dem Metathorax und dem ersten Hinterleibssegmente. Wangen
schwarz; Kinnbacken und die Grundglieder der Fühler hell

rostgelb. Haliday, Hymenoptera britannica. Fase, alter, pag. 15.

39. Dacnusa confinis m.

D. nigra, gracilis, pubescens, metathorace et segmento
abdominis primo albido-subtomentosis; mesopleuris sul-

culo impunclato; pedibus piceo-testaceis; pterostigmate

longissimo; terebra vix exserta. Long. '^J^ lin. ü ^.

Diese von mir als neu aufgenommene Art ist sehr nahe
mit D. areolaris Ns. verwandt, aber doch specifl^cr^ davon un-

terschieden. Die Miltelllanken haben eine deutliche Seiten-

furche, wovon bei D. areolaris keine Spur zu bemerken ist;

der Radius ist an seiner Eudliälfle .{leichmässig — ohne Spur
von Bucht — nach dem Flügelraiide getn)gen, die Beine sind

viel dunkler, mehr oder weniger gebrannt, die hinteren Lap-
pen bisweilen ganz braun. Das sehr schmale Stigma der Flü-

gel ist hell, Schüppchen und Wurzel peclibraun, die Badial-

zelle hat reichlich die Hälfte der Flügellänge; die hinlere Dis-

coidalzelle ist geschlossen, sehr kurz, nur wenig länger als

breit. Die Fühler sind schwarz, meist 22-gliedrig, die Kiiui-

backen rostroth, die Taster mehr oder weniger gebräunt.

Hiermit stimmen 2 männliche Exemplare fast genau über-

ein, nur i>t die Färbung fast aller Tlieile noch elwas tiefer

und das etwas breitere Flügelmal ganz schwarz. Ich irre

mich also wohl nicht, wenn ich diese etwa % Linie langen
Thierchen für die Männchen der beschriebenen Weibchen halte.

21
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Ausser diesen sind noch zwei, wie es scheint, männliche

Exemplare vorhanden, welche, streng genommen noch 2 Ar-
ten bildend, ich unbenannt lasse und nur mit a. und b. be-

zeichnen will.

40. a, Fühler etwas länger als der Körper, 28-gliedrig.

Der ganze Mund schwarzbraun. Auf dem Mittelrücken zwei
feine Parapsidenlinien, welche hinten in ein tiefes Grübchen
verlaufen*, auf den Flanken eine glatte schmale Längsfurche.

Metathorax und das fast linearische erste Segment von kurzen
weissen Härchen fast filzig, Beine pechbraun, Vorderschenkel,

die Schienen und Tarsen heller, die Hinterschienen heller als

die vorderen, Flügel wenig getrübt, Schüppchen, Wurzel und
Costa schwarzbraun, das übrige Geäder heller; Stigma gelb-

lich, linearisch, etwa V^ der Flügellänge betragend; Radius

allmälig zum Flügelrande gebogen; die hintere Discoidalzelle

fast doppelt so lang wie breit, an der Spitze geschlossen,

schief.

41. b. Dem vorhergehenden Exemplar fast in allen Stücken

gleich. Fühler 31-gliedrig; Mandibeln braun, Taster gelblich

;

Parapsidenlinien nicht zu bemerken, eine kurze Furche vor

dem Schildchen; Radius am Ende schwach buchtig oder viel-

mehr gerade. Länge wie a, knapp 1 Linie.

(Schliiss folgt.)

Vereins -Angelegeiiheiteu*
(Zwei Briefe von A. v. Humboldt. Zahl der Insekten. Hemiptgren-

Katalog.

In der Sitzung am 10. Februar wurde als Mitglied in den

Verein aufgenommen:
Herr Kaufmann Ferd. Knobbe in Harburg,

Major V. Kr a atz in Münster,

Kaufmann Dihm in Magdeburg, Mitglied des
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als Ehrenmitglied:
Herr Dr. John Le Conte in Philadelphia,

als Mitglieder:
Herr Sichel, Dr. med. et philos. in Paris,

Professor Halde man in Columbia (Pensylvanien").

Dr. Asa Fitch in Salem (Washington),

Dr. Scheibler, Chemiker in Stellin.
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